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ZEITLUPE

15-20% zum Haushalteinkommen bei.
Ein ähnlich «traditionelles» Bild zeigt
sich auch bei der Verteilung der Aufga-
ben und Rollen in der Partnerschaft.
Frauen mit Kindern stellen nicht nur ih-
re berufliche Karriere und ihre Ausbil-
dung, sondern auch ihre Erholung und
Freizeit wesentlich stärker in den Dienst
der Kinder, als dies die Väter tun. Auf-
gaben im Haushalt, die vorher gemein-
sam bewältigt wurden, fallen in der Ehe

vermehrt den Frauen zu. Vor allem Put-

zen, Aufräumen, Waschen und Bügeln
fallen fast ausschliesslich in den Aufga-
benbereich der Frau.

Nach wie vor weiss der Grossteil der
Männer dieses Familienmodell zu
schätzen, und die Meinung nicht er-

werbstätiger Frauen und der Frauen mit
einer niedrigen Grundausbildung deckt
sich weitgehend mit dieser Haltung.
Die Hausarbeit wird von ihnen als

ebenso erfüllend beurteilt wie Erwerbs-
arbeit. Je höher ihre Ausbildung und
ihr Berufsstatus jedoch ist, desto deut-
licher lehnen die Frauen die traditio-
nellen Rollenzuordnungen ab und um-
so eher verzichten sie darauf, ihren Kin-
derwunsch zu realisieren.

Blick in die Zukunft
«Seit ungefähr 20 Jahren können die
Kinder die Jahrgänge der Eltern zahlen-
mässig nicht mehr ersetzen», stellt Wer-

ner Haug, Autor der Broschüre «Famiii-
en im Wandel» im Schlussteil fest. «Je-

de nachfolgende Generation ist kleiner
als die vorangegangene. Der Altersauf-
bau der Bevölkerung schrumpft von der
Basis her. Die Zahl der Familien wird
daher nicht mehr zu-, sondern abneh-
men.» Als Folge der demographischen
Alterung werden die Einpersonenhaus-
halte und die Paarhaushalte ohne Kin-
der zunehmen. In Politik und Wirt-
schaft sollte deshalb in Zukunft den
Leistungen und Problemen der Famiii-
en mehr Gewicht zukommen.

Die ßroschüre «Eamifteu im Wunde/»,
/n/ürn-zafz'one« und Daten aus der arnt//-
c/zen Sfaf/sfi/c, Kann be/ /b/^ender Adresse

bezogen werden:

EDMZ, 3005 Bern,
Te/. 03 2 322 39 08,

to 032 992 00 23,
/z ftp.-//www.admin.ch/edmz
Besfe//-Nr.: 302602 d tfjzj
Breis (Broschüre inKZ. CD-ROM): Er. 9.50

Die Familie als Lern- und
Entwicklungsfeld

Heidi Kallenberger-
Brocchella, Paar-
und Familienthera-
peutin SGS, Super-
visorin BSO, Lehr-
beauftragte am
Heiipädagogischen
Seminar Zürich

Gemessen an der Gesamtbevölkerung
werden in den nächsten Jahrzehnten
immer mehr Menschen kinder- und en-
kellos bleiben. Welchen Einfluss wird
diese Entwicklung auf das Älterwerden

künftiger Generationen haben? Dazu
die Zürcher Paar- und Familienthera-
peutin Heidi Kallenberger-Brocchella:

«Ich fürchte, dass sich eine allgemei-
ne familienfeindliche Haltung in der

Bevölkerung noch verstärken könnte.
Kinderlose Partnerschaften sind zwar
eine statistische Grösse, meines Erach-

tens aber ein gesellschaftlicher und in-
dividueller Verlust. Kinder mobilisieren
in den Erwachsenen ein Entwicklungs-
Potenzial, das gemeinhin unterschätzt
wird. Ich beobachte immer wieder, dass

Eltern nicht nur ihre Kinder, sondern
die Kinder auch ihre Eltern erziehen.
Dabei denke ich zum Beispiel an das

Umweltwissen, das Kinder aus der
Schule mit nach Hause bringen. Nicht
selten bewegen Kinder dann ihre Eltern
dazu, der Umwelt mehr Sorge zu tra-
gen. Oder ich denke an Jugendliche, die

gesünder leben möchten und plötzlich
das Gesundheitsverhalten ihrer Eltern
in Frage stellen. Das sind nur zwei Bei-

spiele von vielen. Erwachsene, die mit
Kindern zusammen leben, werden ver-
mehrt herausgefordert, sich mit Zu-
kunfts- und Gesellschaftsfragen ausein-
ander zu setzen, sich neuen Situatio-
nen anzupassen. Durch die Kinder
müssen die Erwachsenen auch lernen,
neu zu kommunizieren und anders zu
streiten, als sie es vielleicht in ihrer Ju-

gend taten. Dies gibt ihnen die Mög-
lichkeit, Erfahrungen aus ihrer Her-
kunftsfamilie zu korrigieren, <es> besser

zu machen. Aber auch Grosseltern er-
halten häufig durch die Enkel eine
Chance, etwas gutzumachen. Wie oft
höre ich: <Für unsere eigenen Kinder
hatte ich viel zu wenig Zeit, das kann

UMFRAGE
L/'ebe Leserinnen und Leser

Fomi'/ie /m Wände/
Dos trad/f/one//e fom/7/'enb/7c/ «Mann,
Frau und zwe/ D/s dre/' gemeinsame K/n-

der» /'st n/cht mehr d/'e Norm. Zwe/'t-

Partnerschaften m/t /C/ndern aus vor-

ausgegangenen Ehen (Batchwor/cfam/-
//en), F/ne/ternfam/7/en und vor a//em
d/'e F/ausha/te ohne K/'nder nehmen
zab/enmäss/g rasch zu. We/cben £/'n-

f/uss hat d/'ese fntw/'cWung auf das Zu-
sammen/ehen der Generationen /'m pr/'-
vaten Kre/'s und /'n unserer Gese//schaft?
Was müsste zur Förderung der Fam/'//'e

getan werden?

ß/'fte schreiben 5/'e uns /hre Me/'nung.
/hr ßr/'ef so//te b/'s zum 9. Apr/'/ 7 999 be/'

uns e/'ntreffen. Jede veröffent//'cbte Ant-
wort w/'rd m/'t 20 Franken honoriert.

ZF/7I0PF, Leserumfrage,
Postfach 642, 802/ Zürich,
Fax 07 283 89 70,
F-Ma/7: ze/'t/upe@pro-senectufe. ch

ich jetzt mit meinen Enkeln nachho-
len.> Und umgekehrt verschaffen die
Enkel den älteren Menschen Zugang zu
neuen Welten. Diese Chancen bleiben
kinder- und enkellosen Paaren und
Alleinstehenden vorenthalten. Es sei

denn, sie suchen bewusst den Kontakt
mit Kindern durch einen entsprechen-
den Beruf oder andere Aktivitäten.

Die Familie ist ein Lern- und Ent-
wicklungsfeld, auf das unsere Gesell-
schaft nicht verzichten kann. Politike-
rinnen und Politiker werden nicht da-

rum herumkommen, sie als Schützens-

werten Organismus anzuerkennen und
sich etwas zu ihrer Förderung einfallen
zu lassen.»

y/Tel. 041 / 377 55 7l\y

A Badelifte T\/Haltegriffe r
Rollatoren 1

(Komfortbetten jftju I
Massage-/Relaxsessel •• /

\ Bex/erPrm-/iuW/w«§B«7/D//»zr/ /
^^NOVOvital,Hoimatt\veg5/
^^ 6045 Meggen^/^
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